
Ein Versprechen
Anfangs November 2010 sind wir uns
zufälligerweise begegnet in Wetzikon.
Und wie immer, wenn ich Renato be-
gegnete, musste ich stehen bleiben. Nie
schien er in Eile zu sein, immer hatte
er Zeit zum Plaudern.
Weil es ausgemacht war, dass er 2011
wieder einmal im Museum in Wald eine
Ausstellung machen würde, sprach er
mich darauf an. Wir kamen überein,
dass wir zusammen eine «Walder Hei-
mat» gestalten werden und ich ver-
sprach, dass seine Werke farbig darge-
stellt würden, um sie gebührend zur
Geltung zu bringen. Wir freuten uns
beide auf diese Zusammenarbeit.
Zwei Tage später war er tot.
Mein Versprechen aber werde ich ein-
halten. Seine Ausstellung wird stattfin-
den und diese «Walder Heimat» wird
farbig erscheinen.
Anstelle Renatos unterstützen mich
jetzt seine Frau Delia und seine Toch-
ter Ester.
Auch wenn Renato Christen nicht mehr
unter uns ist, durch seine Werke ist er
gegenwärtig.

Sein Leben
31. März 1950 in Wald geboren.
Sein Vater war Schweizer, seine Mutter
Italienerin.
Erste Lebensjahre im Tessin.
Schuljahre in Wald.
Handwerks-Lehre als Bau-Schlosser.
Autodidakt, erste Anfänge als Kunst-
schaffender.
Reisen auf Frachtschiffen in verschie-
dene Länder rund um den Globus.
Entschluss, als Künstler zu leben.
Umzug in seine zweite Heimat Italien.

1973 Ausbildung an der «Accademia
Carrara di Belle Arti» in Bergamo.
Diverse Preise und Auszeichnungen
während Studiumszeit.
1978 Heirat mit Delia Serraglio.

Besuch der «Accademia di Belle Arti
Brera» in Mailand.
Arbeit in Italien mit Künstlergruppe
R.A.S.E.
1990 Übersiedlung mit Frau und den
drei Kindern nach Wald.
Arbeiten im Atelier Renato Christen an
der Elbastrasse.
Arbeiten in Holz, Stein und Bronze und
Bilder in eigener Technik.
Nach Abnutzungserscheinungen im
Schultergelenk findet er neue Aus-
drucksweisen mit leichteren Materia-
lien.
Er stirbt am 4. November 2010.

Gedanken
Bei seinen Reisen auf den Frachtschif-
fen lernte er Länder auf allen Kontinen-
ten dieser Erde kennen.
Die Auseinandersetzung mit den ver-
schiedenen Völkern und Kulturen hat
seine Arbeiten stark geprägt. Es war
einerseits Bereicherung aber auch
Traurigkeit ob all dem Elend, dem er
begegnete. Gedanken über den Sinn
des Lebens beschäftigten ihn und präg-
ten auch sein Leben und Schaffen.
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Neben seinem Wirken als Künstler
liebte er die Arbeit mit Schülern und
Kindern, die er mit seiner Fähigkeit für
die Kunst zu begeistern verstand.
Auch wagte er sich nach seiner zwei-
ten Schulteroperation wieder an das
Arbeiten mit Holz und bot in seinem
Atelier Kurse für Holzskulpturen für
Erwachsene an.

Arbeiten mit Holz
Renato Christens bevorzugtes Material
ist das Holz. Er liebte vor allem das Ar-
beiten mit Hartholz: Olive, Aprikose,
Nussbaum
Der Aufwand an Zeit, Kraft und die
Auseinandersetzung mit dem Material
ist enorm. Es beginnt bei der Suche
nach einem geeignet scheinenden
Stück Holz. Dann führt es über die Idee
und deren Festhalten auf einer Skizze
zur Verwirklichung, erarbeitet durch

harte Arbeit, begleitet vom steten Be-
obachten und Nachspüren des Holz-
verlaufs bis zum wortwörtlich letzten
Schliff am Werk.

«Ich fühle mich ins Holz hinein», sagte
Christen einmal. Entstanden ist dann
eine Figur, die vielleicht nur noch an-
nähernd der Skizze entspricht, weil das
Holz anders als erwartet verläuft.
Manchmal scheinen seine Werke aus
dem Diktat des Materials heraus ent-
standen zu sein, dem Verlauf der Form,
der Maserung folgend.

Werke sollen Botschaft sein
In einer Pressekritik zur Ausstellung in
Schwyz heisst es einmal:
Auffallend ist vor allem die harmo­
nische Zweierbeziehung, die immer
wiederkehrende Geborgenheit, die
der Künstler in seinen Werken wider­
gibt. Seinem künstlerischen Schaffen
habe er als Grundlage die biblische

Botschaft gegeben, diejenige der Liebe
Gottes zu den Menschen. Seine Su­
chen nach Perfektion ist Ausdruck
seiner ganzen Lebenshaltung.

Blinde «sehen» seine Werke
Dass Skulpturen nur etwas für die Au-
gen sind, war für Renato Christen ein
Vorurteil. So öffnete er seine Ausstel-
lungen immer wieder für blinde Men-
schen. Dann faszinierte ihn stets, wie
Besucher, die nicht sehen konnten,
sich seine Kunst zu Gemüte führten.
Ein Blinder erklärte es einmal so:
«Ich erlebe nur das, was ich gerade
in den Fingern habe. Es ist schwie­
rig, bei abstrakten Figuren das Ge­
samtbild im Kopf zu behalten. Aber
das ist vielleicht gar nicht so wichtig.
Es ist als Form schön, als Material,
es einfach in der Hand zu haben.»



Neue Materialien
Als Renato Christen durch seine Ab-
nützungserscheinungen in der Schul-
ter seine Tätigkeit als Bildhauer auf-
zugeben hatte, wurde er durch die
Bau-Arbeiten am nahen Neubau der
Turnhalle in der Elba wieder auf neue
Ideen gebracht.
So inspirierten ihn die Arbeiten am Bau
mit Armierungseisen, Plastik und Iso-
liermaterial.
Er begann zu experimentieren und er-
arbeitete schon bald neue farbenfrohe
Figuren, die symptomatisch waren für
seine Freude, weiterhin künstlerisch
tätig sein zu können.

Bahnhofstrasse Wald
In diese Zeit fielen auch die Arbeiten
für den Wettbewerb für die Bahnhof-
strasse Wald. Weil die Polizei vor-
schrieb, für die neue Begegnungszone
mit Tempo 20 Eingangspforten zu
schaffen, wurden vier Walder Künstler
zu einem Wettbewerb eingeladen.
Delia Christen schildert die Entste-
hung der Figuren so: «Renato hatte
zuerst nicht die Absicht, am Wettbe­
werb teilzunehmen. An einem schö­
nen Oktobertag in Italien sass er in

Bordighera auf einer Holzbank: Mit
seinem unzertrennlichen Strohhut,
von südlichen Pflanzen umgeben,
über ihm der blaue Himmel, Leute,
die gemütlich in der Sonne spazier­
ten und plauderten, spielende Kin­
der, vor ihm das wunderschöne Li­
gurische Meer.»

Dadurch inspiriert, begann er auf
einer Zeitungsseite des «Corriere
della Sera» Skizzen zu entwerfen der
Menschen um ihn herum. Daraus
entstanden die Figuren für das Pro­
jekt, mit dem er dann den von der
Gemeinde Wald ausgeschriebenen
Wettbewerb gewann. Diese Ehrung
hat ihm sehr gut getan, war sie für
ihn doch Anerkennung der Ge­
meinde für sein Werk.
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